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Bedenklich, weil

– Einstieg ohne Geldeinsatz

– Anonymität

– Keine Sperren für noch nicht Volljährige

– Keine Sperren für problematische Spieler

– 24/7 Erreichbarkeit

– Kein Schutz vor Spielen am Arbeitsplatz oder wenn betrunken oder 

berauscht

– Erhöht die Akzeptanz von Glücksspiel in der Gesellschaft

Internet-Glücksspielsucht
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Internet Glücksspiel
Zugang

5

Wahl ob 
Übungsmodus 

oder mit echtem 
Geldeinsatz
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Internet Glücksspiel
Zugang

6

Zahlreiche 
Einzahlmöglichkeiten
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KiJu-RLP: Epidemiologische Erhebung zum Problematis chen 
Glücksspielen bei Jugendlichen

PROJEKT

Gefördert durch:

Duven, Giralt, Müller, Wölfling, Dreier & Beutel (2 011)
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Gefördert durch:

Stratifizierung nach Schulform, Klassenstufe und 
Region

Zufallsziehung einer repräsentativen Stichprobe 
von 3967 Jugendlichen im Alter zwischen 

12 und 18 Jahren

Bestimmung der Prävalenz von Glücksspielsucht und 
Internetsucht

Ermittlung störungsspezifischer Symptombelastungen

Identifizierung von potenziellen Risikofaktoren

Studienziele

Methode

KiJu-RLP: Epidemiologische Erhebung zum Problematischen 
Glücksspielen bei Jugendlichen
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MERKMALE DER PERSONMERKMALE DER PERSON GLÜCKSSPIELNUTZUNGGLÜCKSSPIELNUTZUNG

UMWELTFAKTORENUMWELTFAKTOREN KLINISCHE VARIABLENKLINISCHE VARIABLEN

Allg. Kompetenzerwartung
Soziale Unsicherheit
Persönlichkeit
Affektivität
Akkulturationsstrategien
GLMN (& Delinquenz)
Stress & Stressbewältigung

Schultypen
Regionalität
Soziales Netz
Herkunft & Migration
Familiensituation

Art des Glücksspiels
Häufigkeit Spielteilnahme
Erstkontakt mit Glücksspielen
Höhe der Einsätze
Spielorte
Spielumstände
Spielmotive

Pathologisches Glücksspiel

Internetsucht

Psychosoziale 
Symptombelastung

N = 3967
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1) NICHT-KLINISCHE KLASSIFIKATION DES NUTZUNGSVERHALTENS

Einteilungsaspekte der Glücksspielnutzung

Nie-Spieler: Lebensgeschichtlich kein Kontakt zu Glücksspielen

Gelegenheitsnutzer (GN): Spielteilnahme weniger als einmal pro Woche

Regelmäßig Nutzer (RN): Wöchentliche Spielteilnahme

DESIGN
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2) KLINISCHE KLASSIFIKATION DES NUTZUNGSVERHALTENS

Einteilungsaspekte der Glücksspielnutzung

Unauffällig (UGS): 0 – 1 DSM-Kriterium erfüllt

Gefährdet (GGS): 2 – 3 DSM-Kriterien erfüllt

Problematisch (PGS): mind. 4 DSM-Kriterien erfüllt

DESIGN
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Ergebnisse

Teilnahme an Glücksspielen, klinische Prävalenzen 
& soziodemographische Marker

1.
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Modul 1: Testverfahren zur Glücksspielnutzung

METHODE

ERFASSUNG DER 12-MONATS-NUTZUNGSHÄUFIGKEIT

ERFASSUNG DER LEBENSZEIT-NUTZUNGSHÄUFIGKEIT

12 VERSCHIEDENE GLÜCKSSPIEL-
FORMEN (ONLINE / OFFLINE)
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Tabelle 4: Nutzungsprävalenzen für verschiedene Glücksspielvarianten sortiert nach 
der Nutzungshäufigkeit der letzten 12 Monate

Rang Glücksspielvariante
12-Monats-
Nutzungs-
prävalenz

Lebenszeit-
nutzungs-
prävalenz

1 Kartenspiele 23.7 35.8

2 Rubbellose 15.8 34.0

3 Spiele an Geldspielautomaten 14.2 19.5

4 Würfelspiele 13.4 21.3

5 Geschicklichkeitsspiele 10.9 16.9

6 Andere Spiele im Internet 10.7 18.2

7 Sportwetten 10.4 14.3

8 Lotto / Keno 9.7 18.4

9 Internet-Poker 5.0 7.0

10 Roulette 3.5 5.0

11 Internet-Sportwetten 3.3 3.6

12 Spiele in Internetcasinos 2.3 2.5

Total 41.2 64.3

Spielteilnahme

ERGEBNISSE
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Spielmotive

ERGEBNISSE

Hoffnung auf Geldgewinn (46.8%)

Neugier (42.0%)

Freunde spielen auch (36.8%)

Langeweile (33.7%)

Mitglieder der Familie spielen auch (17.9%)
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Spielorte

ERGEBNISSE

Trotz Jugendschutzbestimmungen gelingt Jugendlichen die Teilnahme an 
Glücksspielen auch im öffentlichen Raum
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Prävalenz des Pathologischen Glücksspiels

ERGEBNISSE

Häufigste erfüllte Kriterien: Gefährdung von Beziehungen, Chasing, antisoziale 
Handlungen, Lügen und Eingenommenheit vom Spiel

Hauptschule, Realschule und Berufsschulen mit den höchsten Prävalenzraten

0.7%0.7%

3.8%3.8%



Ambulanz für Spielsucht
Klinik und Poliklinik für Psychosomatische Medizin 
und Psychotherapie

Soziodemographische Prädiktoren

RISIKOFAKTOREN

männliches Geschlechtx16

Migrationshintergrundx5
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RISIKOFAKTOREN

männliches Geschlecht

Akkulturationsstrategie der Marginalisierung

x16

x26

Migrationshintergrundx5

Soziodemographische Prädiktoren
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Spielverhalten innerhalb der Familie

40.1% der Jugendlichen mit einer Spielproblematik 
geben an, dass ein Mitglied der Kernfamilie ebenfalls 
regelmäßig Glücksspiele nutzt

Dieser Sachverhalt ist nur bei 18.4% der bei 
unauffälligen Jugendlichen zu beobachten

Das Risiko für eine Spielproblematik erhöht sich um 
den Faktor 13 , wenn ein weiteres Familienmitglied 
regelmäßig an Glücksspielen teilnimmt

RISIKOFAKTOREN
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Ergebnisse

Spezifisches Nutzungsverhalten und 
Erkrankungsrisiko

2.
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Genutzte Spielformen bei Patienten der AfS

Automatenspiel
(72%)

Großes Spiel im Casino
(15%)

Sportwetten 
(11%)

Kartenspiele (offline / online)
(21%)

Internetglücksspiele

42.2%
ja

AMBULANZ FÜR 
SPIELSUCHT
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Nutzung von Internetglücksspielen durch Jugendliche

Neben der Nutzung von Geldspielautomaten sagt die 
Teilnahme an allen erfragten Formen des 

Internetglücksspiels eine problematisches 
Glücksspielnutzung voraus

Basis: 3967

ERGEBNISSE
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Das Risiko für eine Glücksspielsucht bei Jugendlichen steigt in 
Abhängigkeit der genutzten Spielform

Geldspielautomaten

Internet-Sportwetten

Internet-Poker

x3

x23

x3

SPIELTYPEN

andere Internet-Glücksspiel
(z.B. Fun Games)x2
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Ergebnisse

Psychopathologische 
Symptombelastung

3.
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Eingesetzte klinische Fragebögen

ERGEBNISSE

Allgemeine Symptombelastung

Spezifische Symptombelastung

Strengths and Difficulties Questionnaire (SDQ)
Symptomcheckliste 9 (SCL-9)

Cambridge Depersonalisationsskala (CDS-2)

Skala zum Onlinesuchtverhalten (OSV-S)

Perceived Stress Scale (PSS)

Substanzkonsum (Nikotin, Alkohol, Cannabis)
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Klinische Symptombelastung

ERGEBNISSE

Signifikant stärkere Symptombelastung bei Problemspielern

Die höchsten Effektstärken sind für die Skala Verhaltensauffälligkeiten zu verzeichnen

p<.001

p<.001

p<.001

p<.001

p<.001
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Die zentralen Ergebnisse der Studie 

„Problematisches Glücksspielverhalten bei 
Kindern und Jugendlichen in Rheinland-Pfalz“ 

sind lesefreundlich aufbereitet in einer Broschüre unter folgendem link abrufbar: 

http://www.unimedizin-mainz.de/fileadmin/kliniken/pt/Psychosomatik_neu/
Dokumente/Flyer/Gluecksspiel_web_13_10.pdf

Die Studie und die genannte Veröffentlichung wurde durch das 
Ministerium für Soziales, Arbeit, Gesundheit und Demografie gefördert.


